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Editorial

Liebe KoLLegen/innen!

SV-informativ erscheint 
jetzt seit zehn Jahren. 
Wir sind stolz und froh 
über das bisher Geleis-
tete. Als Redaktions-
leiterin möchte ich die 
Gelegenheit wahr-
nehmen, mich bei 
meinem Redaktionsteam 
Dr. Kurt Lettner, Redak-
tion, Heimo Kranewitter, 
Redaktion, Susanna 
Sailer, journalistische 
Betreuung und Ingrid 
Arrich, Gestaltung und 
Produktion, für die 
pünktliche und enga-
gierte Arbeit in diesen 
Jahren zu bedanken. 
Mobilität ist für die 
meisten Sachverständi-
gen eine Voraussetzung 
in der Berufsausübung. 
Wie Sie diese mit den 
richtigen Instrumenten 
ohne „Schlepperei“ 
bewerkstelligen können, 
dazu geben wir Ihnen 
Tipps. Nach jedem 
erstellten Gutachten 
bleibt eine Vielzahl  
von dafür eingeholten 
Unterlagen zurück, die 
ebenso wie das Gutach-
ten selbst, aufbewahrt 
werden müssen. So 
sammeln sich über die 
Jahre beträchtliche 
Mengen an. Aufräumen 
und ausmisten ist 
niemandem lustig. Wenn 
es getan ist, fühlt man 
sich sehr erleichtert. Ich 
wünsche Ihnen, dass Sie 
den Elan haben, sich 
bald von vielem Un-
nötigen zu befreien.

Mit kollegialen Grüßen

Dr. Traude Hauner-Schöpf
www.hauner-schoepf.at

Mobiles Arbeiten
So passt Ihre Firma  
ins Handgepäck
Die BefunDaufnahme vor ort, Das Protokoll Beim auswärts-
termin, Der geschäftliche notfall im urlauB: immer mehr 
sachverstänDige haBen ihr moBiles Büro stets DaBei.  
ikt-kollege Dr. christoPh reichenBerger giBt tiPPs, wie 
auch sie zum „Digitalen nomaDen“ werDen.

O rtsunabhängiges 
Arbeiten gewinnt 
als Teil des mo-

dernen Arbeitsstils für  
Sachverständige immer 
mehr an Bedeutung. Viele 
haben ihr mobiles Büro – 
untergebracht in einer et-
was geräumigeren Akten-
tasche – stets mit dabei. 
Wir wandten uns an Dr. 
Christoph Reichenberger, 
um zu erfahren, welche 
 Basisausrüstung für ihn als  
IT-Unternehmer, Mediator 
und Sachverständigen der 
Fachgruppe IKT (Informa-
tions- und Kommunikati-
onstechnologie) hilfreich 
ist. Neben dieser Grundaus-
stattung gibt natürlich der 
jeweilige Fachbereich vor, 
welche Spezialgeräte sowie 
Hard- und Software im 
Handgepäck sein müssen, 
um fachspezifische Analy-
sen erstellen zu können.

WeLCHeR ReCHneR? Sol-
len Sachverständige nun 
ein Tablet (z.B. iPad) oder 

ein Notebook bevorzugen? 
Reichenberger verwendet 
beides: „Zum jetzigen 
Zeitpunkt ersetzt das eine 
nicht das andere.“ Will 
man rasch Informationen 
konsumieren, also E-Mails 
oder den Kalender abru-
fen und einen Blick ins 
Internet werfen, tut ein 
Tablet gute Dienste. „So-
bald es darum geht, mehr 
Text zu produzieren, etwa 
bei einer Befund- oder 
Protokollaufnahme, be-
vorzuge ich jedoch nach 
wie vor den Laptop“, sagt 
Reichenberger. 

DeR TiPP.  Wer sich nicht 
als „Packesel“ fühlen 
möchte, sollte danach 
trachten, sich einen kom-
pakten und leichten digi-
talen Begleiter auszusu-
chen. Eine gute Wahl, so 
die  Ansicht  unseres IT-
Experten, ist das Apple-
Notebook MacBook Air. 
Das nicht einmal zwei 
Zentimeter flache Gerät 

wiegt lediglich 1,3 Kilo-
gramm. Es besitzt eine  
robuste und schnelle SSD-
Festplatte, also einen 
Flash-Speicher, der keine 
beweglichen Teile enthält. 
Der Wermutstropfen: Aus 
Platzgründen verzichtet 
Apple beim MacBook Air 
auf ein DVD-Laufwerk. 
Reichenbergers Rat: „Sach-
verständige sollten bei der 
Wahl ihres persönlichen 
Notebook-Favoriten auf 
eine möglichst lange Bat-
terielaufzeit achten.“

WeLCHeS HAnDY? Smart-
phones, die den Zugang 
zum Internet ermöglichen 
und mit Apps (Applikatio-
nen = Anwendungspro-
gramme) bestückt werden, 
liegen im Trend. Der Vorteil 
eines Smartphones: Es fun-
giert, wenn nötig, als „per-
sönlicher Hotspot“. Das 
heißt, wenn kein WLAN (ka-
belloses lokales Netzwerk) 
bereitsteht, stellt das Handy 
eine Verbindung zum Inter-
net her und startet ein eige-
nes WLAN. Jetzt kann sich 

das Notebook mit dem 
iPhone verbinden und des-
sen „Draht“ ins Internet 
nutzen. „Möglich wird dies 
durch die im Smartphone 
integrierte 3G-Datenkarte, 
die eine schnelle Datenver-
 bindung ins Internet auf-
baut“, sagt Reichenberger. 
Doch der nächste Mobil-
funkstandard steht bereits 
in den Startlöchern, so  
der IT-Experte: „LTE wird 
der Nachfolger vom 3G- 
Internet und zehnmal so 
schnell sein.“ 

DeR TiPP. Reichenberger 
vertraut mit seinem iPhone 
auf den Smartphone- 
Pionier und Marktführer 
Apple. Nachteil: Nur von 
Apple freigegebene Apps 
können über den App-
Store geladen werden, was 
die Gefahr der Monopoli-
sierung in sich birgt. Die 
Vorteile: eine Plattform, 
einfache Updates, ein in 
der Gesamtheit homoge-
nes, stabiles System.

WeLCHeR PRoViDeR? Je-
der, der einmal in einem ab-
gelegenen Landstrich ohne 
Handy- und Internetverbin-
dung dastand, weil er au-
ßerhalb des Versorgungs-
bereiches seines Providers 
geriet, fragt sich, wie er das 
künftig verhindern kann.

DeR TiPP. „Ich selbst habe 
immer Wertkarten aller 
wichtigen Provider in mei-
ner Tasche.“ Das sei auch 
bei Dienstreisen ins Aus-
land oder im Urlaub inter-
essant. „Schafft man sich 
eine SIM-Karte eines loka-
len Providers an, kann man 
Roaminggebühren aus dem 
Weg gehen.“ Empfehlens-
wert ist hier ein  Angebot 
von „3“: Mit „3LikeHome“ 
kann man in ausgewählten 
Ländern, in denen der 
 Provider vertreten ist, mit 
der lokalen Datenkarte zu 
den Tarifen wie zu Hause 
eine Datenverbindung auf-

bauen. Andere Provider 
bieten andere Produkte 
für kostengünstiges Daten  - 
roaming im Ausland. Am 
besten, man erkundigt sich 
vor einer Auslandsreise 
diesbezüglich.

DRUCKeR UnD beAMeR.  
Mit ins Gepäck gehört ein 
mobiler Drucker, der die 
Möglichkeit eines Akku-
Betriebes bietet. Reichen-
berger nimmt zur Proto-
kollaufnahme auch einen 
kleinen Beamer mit: „Was 
ich in meinen Computer 
eingebe, projiziere ich zeit-
gleich – für alle Teilnehmer 
nachvollziehbar – an die 
Wand.“ Das reduziere die 
Skepsis, ob die Aussagen 
richtig wiedergegeben wür-
den. Im Nachhinein gäbe es 
kaum noch Korrekturen.

AUCH DAS MUSS MiT.  
Wenn Daten zu sichern 
sind, braucht man die ent-
sprechenden Speicherme-
dien, wie externe Festplatten 
oder USB-Datensticks in der 
richtigen Größe und entspre-
chender Formatierung (Da -
teisystem). Hände weg von 
Billig-Sticks! Das vermeidet 
etwaige Datenverluste. Ins 
Handgepäck gehört auch 
eine  Digitalkamera. Bei 
wichtigen Terminen oder im 

Urlaub sollte man die Lade-
geräte mit dabeihaben – 
denn sicher ist sicher.

Kontakt zu Dr. Christoph  
Reichenberger via E-Mail: 
chrei@consensus.at

TEXT: SUSANNA SAILER

Cloud-Computing bedeutet 
Rechnen in der Wolke. Da-
bei werden Daten und teil-
weise auch die Programme 
nicht auf dem eigenen 
Rechner gespeichert, son-
dern irgendwo im Netz. Wo 
genau der Datenspeicher 
ist, ist für den Benutzer 
unerheblich und bleibt ihm 
oftmals sogar unbekannt.
Die VoRTeiLe. Man kann 
von verschiedenen Compu-
tern auf die aktuelle Ver-
sion einer Datei zugreifen. 
Die Rechner im Büro wer-
den mit den Daten auf den 
mobilen Geräten synchro-
nisiert. Die Zeit übervoller  
Computer und Datenträger 
ist vorbei. Man muss sich 
nicht mehr auf die Rechen-
leistung des eigenen Com-
puters verlassen. 
Die nACHTeiLe. Funktio-
niert die Internetverbin-

dung nicht, kommt man 
möglicherweise nicht an 
die Daten. Man kann nie 
sagen, wo sich die Daten 
genau befinden – sie sind 
außerhalb der eigenen 
Kontrolle. Ein heikles 
Thema ist die Daten-
sicherheit. Immerhin ha-
ben Cloud-Betreiber alle 
Daten ihrer Kunden. Dar-
über hinaus ist die Recht-
sprechung des Landes ver-
bindlich, in dem der An  - 
bieter sitzt. Bei US-Portalen 
von Microsoft, Apple oder 
Google gilt US-amerikani-
sches Recht. In Österreich 
besagt zudem das Daten-
schutzgesetz (§ 12 und  
§ 13 DSG), dass sensible 
Daten nicht außerhalb der 
EU gespeichert werden 
dürfen. Es könnte also 
auch rechtlich problema-
tisch werden.

WAS IST CLOUD-COMPUTING?

Die im Artikel beschriebene Auswahl ist natürlich subjektiv. Was dem 
einen Sachverständigen ideal erscheint, muss für den anderen nicht 
unbedingt passend sein. Für Anregungen ist das Redaktionsteam 
unter office@hauner-schoepf.at offen. Wir werden Ihre Ideen 
und Meinungen zum Thema mobiles Büro gerne veröffentlichen.
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intErviEw

Zur Person:

Geboren am 29. Juli 
1951 in Salzburg,
verheiratet, zwei 
Töchter

Beruflicher Werdegang:

Studium der Medizin  
an der Medizinischen 
Fakultät der Universität 
Innsbruck

Ausbildung an der 
Univ.-Klinik für Psychia-
trie und Psychotherapie I, 
Christian-Doppler-Klinik 
Salzburg

Ausbildung an der 
Univ.-Klinik für Neurolo-
gie, Christian-Doppler- 
Klinik Salzburg, 
Ausbildung an der 
Univ.-Klinik für Innere 
Medizin II, Salzburger 
Landeskliniken 

Ausbildung an der 
Chirurgischen Abt.  
im Krankenhaus der 
Barmherzigen  
Brüder Salzburg

Weitere Aus- und 
Weiterbildungen bzw. 
Lehrtätigkeiten an  
der Medizinischen 
Univer sität Graz, 
Universität Salzburg, 
Paracelsus Medizinische  
Universität Salzburg

Facharzt für Psychiatrie 
und Neurologie,
Facharzt für Psychiatrie 
und Psychotherapeu-
tische Medizin,
eingetragener  
Psychotherapeut

Hobbys:
Tennis, Skisport, 
Rennrad fahren,  
Bergwandern

W illkommen im 
Team des Vor­
standes! Die 

Mitgliederversammlung 
hat Sie im Vorjahr einstim­
mig zum Vizepräsidenten 
gewählt.
Danke! Ich mache es gerne, 
obwohl meine unterstüt-
zende Tätigkeit von Salz-
burg aus etwas schwierig 
sein wird.

Sie leiten die Sonderstation 
für Forensische Psychiatrie 
an der Universitätsklinik. 
Seit wann sind Sie Sachver­
ständiger für die Fachbe­
reiche Psychiatrie, Neurolo­
gie und Psychotherapie?
Seit den 90er-Jahren. Ich 
war der erste Psychiater, 
der im Bundesland Salz-
burg gerichtlich beeidet 
und zertifiziert wurde. 

Wie wollen Sie sich in den 
Landesverband einbringen?
Mir ist es ein Anliegen, 
dass die Öffentlichkeitsar-
beit vorangetrieben wird, 
um den Ruf der Sachver-
ständigen zurechtzurü-
cken. Durch große Fälle, 
die das öffentliche Inter-
esse geweckt haben, hat 

sich das Image verschlech-
tert, das sich die Allge-
meinheit von uns macht. 
Auch in der Medizin gibt 
es immer wieder unter-
schiedliche Sichtweisen, 
die zu kritischen Stellung-
nahmen führen. Die Fälle 
liegen im Promillebereich 
angesichts der unzähligen 
Gutachten, die gemacht 
werden. Dennoch prägen 
sie das Gesamtbild.

Was wollen Sie in dieser 
Hinsicht tun?
Mir liegt daran, dass der 
Hauptverband in Wien 
dementsprechende Aktivi-
täten setzt. Dafür werden 
wir uns vom Vorstand des 
Landesverbandes einset-
zen. Auf lokaler Ebene in-
tensiv tätig zu werden ist 
wegen begrenzter Reich-
weite nicht effektiv. Auch 
wenn wir hier ebenfalls et-
was tun müssen. Aber das 
ist individuelle Arbeit.

Was verstehen Sie unter 
individueller Arbeit?
Ich kann hier nur aus der 
Sicht der Mediziner spre-
chen. Wir sind hauptsäch-
lich in Gerichtsverfahren 

beteiligt, relativ wenige 
von uns machen Privatgut-
achten. Ich denke, dass es 
auch zur Öffentlichkeits-
arbeit gehört, sich bei Ge-
richt im richtigen Licht zu 
präsentieren, Kompetenz 
zu zeigen und Flexibilität 
an den Tag zu legen. Ich 
erlebe oft, wie Gutachter 
sich zu Themen äußern, bei 
denen sie eigentlich nicht 
sattelfest sind. Das macht 
ein schlechtes Bild. Man 
sollte Gutachten ablehnen, 
wenn sie nicht das eigene 
Kerngebiet betreffen. Nicht 
jeder kann jedes Spezial-
gebiet. Leider erlebe ich es  
im medizinischen Bereich 
häufig, dass fachüberschrei-
tende Stellungnahmen ge-
macht werden. Das nenne 
ich individuelle Arbeit: Dass 
man bei Gericht ausschließ-
lich mit seinem Spezialwis-
sen auftritt.

Wie können Sie darauf 
einwirken?
Das geht nur über die 
Schiene der Fortbildung 
und über Meinungsbil-
dung. 

Wie schätzen Sie die Fort­
bildungsmaßnahmen des 
Landesverbandes ein?

Neuer Vizepräsident 
zeigt Engagement
Der landesverband hat als nachfolger von univ.-Prof. Dr. laubichler einen 
neuen vizepräsidenten: mit univ.-Doz. Prim. Dr. med. christian geretsegger 
aus salzburg zieht eine erfahrene führungspersönlichkeit in den vorstand, 
um die interessen der sachverständigen zu vertreten. 

INTERVIEW: SUSANNA SAILER

Diese sind für bestimmte 
Fachgruppen gut. Aus 
Sicht des Mediziners feh-
len mir aber mehr Ange-
bote, als die bereits in 
 Zusammenarbeit mit dem 
Landesverband Steiermark 
und dem Hauptverband 
veranstalteten Seminare.  
Man sollte die Fortbildun-
gen auf noch mehr Fachbe-
reiche ausweiten, auch auf 
die Medizin, selbst wenn 
die Ärztekammer Fortbil-
dungen anbietet. Es liegt 
an uns Medizinern, hier 
 initiativ zu werden. Bedarf 
ist jedenfalls gegeben. 
 
Welche Stärken hat der 
Verband?
Gut ist seine starke Einbin-
dung in die Zertifizierungs-
verfahren und seine Akti-
vitäten für den Bildungs  - 
pass, der für Rezertifi - 
zierungen von maßgeb - 
licher Bedeutung ist. Es 
wäre auch von Vorteil, 
wenn zu den Prüfungen 
der Sachverständigen ein 
auf das jeweilige Fachge-
biet abgestimmter verbind-
licher Fragenkatalog zur 
Verfügung stehen würde. 
Zurzeit bestehen bereits 
österreichweite Prüfungs-
standards in einigen Fach-
gebieten, die auch laufend 
ergänzt werden.

Wie schätzen Sie den Ein­
satz des Landesverbandes 
für seine Mitglieder ein?
Ein Hindernis ist, dass die 
Anliegen von Sachverstän-
digen unterschiedlicher 
Fachgebiete unter einen 
Hut gebracht werden müs-
sen. Ich bin dafür, ein Gre-
mium zu schaffen, in das 
eine Person aus jeder Be-
rufsgruppe entsandt wird. 
So können wir erfahren, 
was die anderen tun und 

welche Probleme sie ha-
ben. Das wäre auch eine 
gute Basis für eine künf-
tige Öffentlichkeitsarbeit.

Welches Thema brennt 
noch unter den Nägeln?
Das Gebührenanspruchs-
gesetz. Mediziner sind im 
Vergleich zu anderen gut-
achterlich tätigen Berufs  - 
gruppen extrem unterbe  - 
zahlt, zumindest in Sozial-  
und Strafgerichtsverfahren. 
Immer weniger Ärzte tun 
sich das an, weshalb es hier 
einen Mangel an Sachver-
ständigen gibt. Seit Langem 
wird um eine Gesetzes-
änderung gekämpft, doch 
das Justizministerium hat 
diese bis dato aus Kosten-
gründen abgelehnt. 

Sehen Sie hier in nächster 
Zeit die Chance eines Um­
denkens?
Es gab Signale aus dem 
 Justizministerium, dass bei 
„schwierigen“ medizinischen 
Gutachten ein gewisser Stun-
densatz eingeführt werden 
könnte. Wobei das Wort 
„schwierig“ noch nicht de -
finiert wurde.

Wie würden Sie sich selbst 
charakterisieren?
Ich war der erste Schulspre-
cher Österreichs, Mannschafts  - 
führer einer Tennis-Jugend-
mannschaft, Fraktionschef  
im Zentralausschuss der ÖH, 
Handballtrainer. Ich war auch 
28 Jahre im Verein Pro Mente 
Salzburg, davon 20 Jahre als 
Präsident. Heute bin ich Prä-
sident der Österreichischen 
Gesellschaft für biologische 
Psychiatrie, Vorsitzender der 
Arbeitsgemeinschaft für Un-
terbringung und Rechte in 
der Psychiatrie und leite die 
Sonderstation für forensische 
Psychiatrie. Ich hatte also im-
mer derartige Funktionen. 

Offensichtlich haben Sie 
Macherqualitäten …
Ich bin jemand, der sich 
 engagiert. Auch auf die 
 Gefahr hin, ausgenutzt zu 
werden.

Ihre persönlichen Inten­
tionen?
Ich will Beruf, Familie, Frei-
zeit, Sport und soziale Akti-
vitäten besser unter einen 
Hut bringen – das gelingt mir 
momentan nur ansatzweise.

SV­informativ dankt für das Gespräch!

REISEKOSTEN

Bisher durften Reisekos-
ten nur für ausschließlich 
beruflich veranlasste Rei-
sen abgesetzt werden. 
Nunmehr anerkennt der 
VwGH die Absetzbarkeit 
von Reisekosten auch bei 
gemischt veranlasster 
Reise. Kann eine Reise in 
einen beruflich veran-
lassten und in einen pri-
vaten Reiseabschnitt auf-
geteilt werden, so folgt 
daraus, dass auch die 
Kosten der Hin- und 
Rückfahrt zum und vom 
Reiseziel als einwandfrei 
nachvollziehbar aufteil-
bar sind. Das Auftei-
lungsverhältnis wird sich 
aus dem Verhältnis der 
ausschließlich beruflich 
veranlassten Aufenthalts-
tage zu den übrigen Auf-
enthaltstagen ergeben.

Derzeit gelten folgende 
Pauschalsätze:
Das Taggeld für Inlands-
dienstreisen darf bis zu 
26,40 Euro pro Tag betra-
gen. Bei weniger als drei 
Stunden stehen keine Diä-
ten zu, bis zu zwölf Stun-
den kann für jede angefan  - 
gene Stunde ein Zwölftel 
gerechnet werden. 

Wenn für die nächtigung 
keine höheren Kosten 
nachgewiesen werden, 
kann als Nächtigungs-
geld, einschließlich der 
Kosten des Frühstücks, 
ein Betrag bis zu 15 Euro 
berücksichtigt werden. 
Für Auslandsdienstreisen 
dürfen Tag- und Näch-
tigungsgelder bis zum 
Höchstsatz der Auslands-
reisesätze der Bundesbe-
diensteten betragen.

nur für die nächtigung 
können alternativ die tat-
sächlichen Kosten abge-
setzt werden, für die Ver-
pflegung gelten immer 
die Pauschalsätze.

Univ.-Doz. Prim. Dr. med. 
Christian Geretsegger.



Praxis 

D a von der Wirt-
schaftskammer im- 
mer wieder die 

Ansicht vertreten wird, dass 
die Erstellung von Nutz-
wertgutachten der Ge-
werbeordnung unterliege, 
hat der Hauptverband 
der Gerichtssachverstän-
digen nun mithilfe eines 
in Auftrag gegebenen 
Gutachtens eine Klärung 
im Sinne seiner Mitglie-
der herbeigeführt: Anlass 

war die Anzeige der WKO 
Steiermark gegen ein Mit-
glied des Landesverban-
des für Steiermark und 
Kärnten wegen unbefug-
ter Gewerbeausübung bei 
einem Privatnutzwertgut-
achten. Das von Dr. Stefan 
Storr, Universitätsprofes-
sor an der Karl-Franzens-
Universität Graz, erstellte 
Rechtsgutachten schließt 
mit folgendem Ergebnis: 
„Allgemein beeidete und 
gerichtlich zertifizierte 
Sachverständige sind für 
die Erstellung von Nutz-
wertgutachten nach § 9 
WEG von der Behörde 
besonders bestellt und in 
Pflicht genommen (iSv § 2 
Abs. 10 GewO). Damit fin-
det auf ihre Tätigkeit die 
Gewerbeordnung keine 
Anwendung.“
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38 Abs. 1 Gebühren-
anspruchsgesetz 
(Geb AG) sieht vor, 
dass Sachverständige 

ihren Anspruch auf Gebühr 
bei sonstigem Verlust binnen 
14 Tagen nach Abschluss der 
Tätigkeit geltend machen 
müssen. Da die Frist durch 
den Abschluss der Tätigkeit 
in Gang gesetzt wird, ist 
 darauf zu achten, wann ein 
solcher Abschluss eintritt. 
Das ist immer dann der Fall, 
wenn der gerichtliche oder 
staatsanwaltschaftliche Auf-
trag vollkommen erfüllt 
wurde oder wenn feststeht, 

dass es zu einer Erfüllung 
nicht mehr kommen kann. 
Da Sachverständige über 
den weiteren Verfahrensver-
lauf aber keine Prognose 
stellen und die weiteren Vor-
haben der Parteien und des 
Gerichts oder der Staats-
anwaltschaft nicht erraten 
können, ist es – um einen 
drohenden Anspruchsverlust 
zu vermeiden – notwendig, 
nach jeder Tätigkeit (Über-
mittlung des schriftlichen 
Gutachtens, Teilnahme an 
einer Verhandlung, Über-
sendung eines ergänzenden 
Gutachtens usw.) sogleich 

eine Gebührenverzeichnung 
vorzunehmen. Es ist bei der 
Abrechnung von gutachter-
lichen Leistungen – vor allem 
beim Erbringen von Teilleis-
tungen – aber auch darauf 
zu achten und vorsichtshal-
ber mit dem Auftraggeber 
abzustimmen, ob es sich um 
gesondert abrechenbare 
Teilleistungen handelt, bei 
denen für jede das Gebüh-
renlimit gem. § 34 GebAG 
oder die Warnpflicht gilt, 
oder ob es Teile einer Ge-
samtleistung sind, für die  
die Gebühr nur anteilig ver-
rechnet werden kann.
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Das sollten Sie beim
Honorar beachten

M anchen Sachver-
ständigen ist 
unklar, ob sie 

auch bei Privatgutachten 
das Rundsiegel  verwenden 
sollen. Nach § 8 Abs 5 Sach-
verständigen- und Dolmet-
schergesetz (SDG) hat der 
allgemein beeidete und ge-
richtlich zertifizierte Sach-
verständige bei der Unter-
fertigung schriftlicher 
Gutachten ein Rundsiegel 
zu verwenden, das seinen 
Namen und seine Eigen-
schaft bezeichnet. Das Ge-
setz unterscheidet hier 
nicht zwischen Gerichts- 
und Privatgutachten. Denn 
das Siegel soll der deutli-
chen Kennzeichnung von 
schriftlichen Gutachten für 
Gerichtsverfahren, aber 
auch von im Rechtsverkehr 
zu verwendenden Privat-

gutachten dienen. Aus § 8 
Abs 5 SDG ist daher nicht 
ein Verbot, sondern die 
 gesetzliche Anordnung, das 
Siegel bei Privatgutachten 
zu verwenden, abzuleiten. 
Das bedeutet auch, dass die 
Bezeichnung  „allgemein 
beeideter und gerichtlich 
zertifizierter Sachverstän-
diger“ zulässig ist. Eine Fer-
tigung sonstiger Schrift-
stücke (Gerichtsbriefe, 
Honorarnoten usw.) unter 
Beifügung des Gerichtssie-
gels ist aber unzulässig.

Rundsiegel auf
Privatgutachten?

Nutzwertgutachten:  
Kein Gewerbeschein nötig

geBührenansPruch: hanDelt es sich um gesonDert aBrechenBare 

teilleistungen oDer um teile einer gesamtleistung?

Platz schaffen  
durch Ausmisten
entschlacken sie ihre Dokumente, notizen unD orDner. schaffen sie Platz in schränken 

unD auf Dem schreiBtisch. trennen sie sich vom alten, Damit sie raum für neues haBen.

J eder Frühling ist ein 
neuer Anfang – die 
perfekte Gelegenheit, 

dem „kreativen Chaos“ auf 
Ihrem Schreibtisch und im 
Büro endlich Herr zu wer-
den. Denn ein ordentlicher 
Arbeitsplatz hilft, Zeit zu 
sparen, Stress zu vermeiden 

und auf Dauer effektiver 
zu arbeiten. Außerdem tut 
Ausmisten mental gut. Zum 
Ordnungmachen gehört 
auch, alle herumliegenden 
Gegenstände  kritisch in 
Augenschein zu nehmen 
und sich zu fragen:

● Wann habe ich das Stück 
das letzte Mal benutzt?
● Habe ich es in den letz-
ten Wochen vermisst?
● Benötige ich es wirklich 
noch für irgendetwas?
Die letzte Frage wird oft 
zum Stolperstein, weil der 
Gedanke, man könnte so 

manche Dinge noch einmal 
gebrauchen, nur mit Über-
windung über Bord ge -
worfen werden kann.

FRiSTen beACHTen. Aus -
genommen von der Aus -
mist aktion sind wichtige 
Dokumente, für die der 

 Gesetzgeber Aufbewah-
rungsfristen vorsieht: Ge-
schäftsberichte und -briefe, 
Buchungsbelege sowie 
 Akten und Gutachten müs-
sen zehn Jahre aufgeho-
ben werden. Gründlichkeit 
beim Sichten der Unter-
lagen ist oberstes Gebot. 
Handelt es sich um bereits 
erledigten Schriftverkehr, 
nicht mehr gültige Gesetz-
gebungen, überholte Wei-
terbildungsunterlagen 
oder veraltetes Informa-
tionsmaterial, dann wan-
dern diese Unterlagen in 
den Reißwolf.

bLiCK Von AUSSen. Oft 
werden Chaos-Zonen im 
 eigenen Büro kaum noch 
wahrgenommen, weil sie 
einfach dazugehören. Stel-
len Sie sich vor, Sie wären 
ein Fotograf, der alle unauf-
geräumten Stellen mit sei-
ner Kamera aufnimmt. Wo-
rauf würden Sie jetzt Ihren 
Blick richten? Was quillt 
über? Was ist vollgestellt? 
Wo fehlt die Ordnung?

TeiLZieLe SeTZen. Nachdem 
Sie die Schwachstellen auf-
gespürt haben, geht’s ans 
Ordnungmachen – jedoch 
in kleineren, systemati-
schen Teilzielen: Regal für 
Regal, Schrank für Schrank, 
Ordner für Ordner. Sie wer-
den Ihr Büro kaum an ei-
nem einzigen Tag entrüm-
peln, sondern jeden Tag 
vielleicht dreißig Minuten 
dafür reservieren. Dank der 
Systematik verlieren Sie 
nicht den Überblick.

ZWiSCHenAbLAge. Doku-
mente oder Gegenstände, 
die Sie in den letzten zwölf 
Monaten nicht genutzt ha-
ben, sollten Sie entsorgen. 
Falls Sie zögern, werfen  
Sie diese auf Probe weg: 
Legen Sie alles in einen 
Karton, auf dem Sie ver-
merken, was enthalten ist 
und beschriften Sie ihn mit 
einem Verfallsdatum, etwa 
„Wegwerfen, falls Karton 
bis zum Stichtag XX.XX. 
2012 ungeöffnet.“

SCHUbLADen enTRÜMPeLn. 
Darin sammeln sich schnell 
Dinge an, die unnütz sind 
oder längst nicht mehr funk-
tionsfähig. Werfen Sie weg, 
was alt und verbraucht ist. 
Schaffen Sie dagegen Platz 
für Gegenstände, die auf Ih-
rem Schreibtisch stehen wie 
den Hefter oder Locher.

Keine  ZWeCKenTFReMDeTe 
AbLAge. Wie schnell steht 
plötzlich der Ablagekorb 
auf der Fensterbank, oder 
Akten stapeln sich auf dem 
Boden. Ganz zu schweigen 
von den Unterlagen auf 
dem Besucherstuhl. Konse-
quenz ist gefordert: Orga-
nisieren Sie Ihre Ablage so, 
dass Sie nicht wieder auf 
zweckentfremdete Plätze 
ausweichen.

ALTgeRÄTe RAUS. Alte und 
überholte Geräte sollten 
nicht aufbewahrt, sondern 
entsorgt werden, wenn 
Neuanschaffungen im Büro 
Einzug halten. Hand aufs 
Herz: Ihre „eventuelle Re-
serve“ werden Sie sowieso 
nie anzapfen. 

AKTion AUSWeiTen. Ge-
hen Sie auch durch Ihre 
 Privaträume und notieren 
Sie alle Gegenstände, die  
Sie theoretisch verkaufen 
oder verschenken könnten. 
Versuchen Sie es einmal.  
Es kann sehr gut tun, das 
eigene Leben von Ballast  
zu befreien. 

TEXT: SUSANNA SAILER

ratgEbEr

§
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aus dEm vErband

Sie möchten in SV-informativ inserieren? 
Rufen Sie uns an – wir beraten Sie gerne. Telefon: 0732/77 45 96-0

Überprüfen Sie ihre eintragung in der Sachverständigenliste. Die 
neue Fach  gruppen- und Fachgebiets einteilung (Nomenklatur) ist 
in Kraft. Achten Sie darauf, dass Sie in der für Sie richtigen Fach  - 
gruppe bzw. in der auf Sie zutreffenden Fachgebietseinteilung  
in der Gerichtssachverständigenliste eingetragen sind! Diese Liste 
finden Sie im Internet unter www.sdgliste.justiz.gv.at. Ein formloses 
Antragsschreiben um Aufnahme in das für Sie richtige Fachgebiet 
nimmt die Präsidentin/der Präsident des Landesgerichtes entgegen.

iMPReSSUM
Herausgeber: Hauptverband der allgemein beeideten und gerichtlich zertifizierten Sachverständigen Österreichs, Landesverband für OÖ und Salzburg, Robert-Stolz-Straße 12, 
4020 Linz. Redaktionsleitung: Dr. Traude Hauner-Schöpf, Schulertal 8, Linz. Redaktion: Susanna Sailer. gestaltung, Redaktion und Produktion: Zielgruppen-Zeitungsverlags GmbH, 
Zamenhofstraße 9, 4020 Linz, Tel. 0732/6964 - 180, www.zzv.at. Fotos: iStockphoto, iStockphoto/Thinkstock, Hemera/Thinkstock

Besuchen Sie uns im Internet 
unter www.svv.at

 

 

seminarkalenDer
der fortbildungsakademie frühjahr 2012

TeRMin: 02.03.2012 UHRZeiT: 14.00 – 18.00  
Wo:  L PReiS: EUR 127,– (147,–)
TiTeL: Der Vertrag des SV mit dem privaten Auftraggeber 
VoRTRAgenDeR: Dr. Markus Kroner

TeRMin: 09.03.2012 UHRZeiT: 14.00 – 18.00 
Wo:  L PReiS: EUR 128,– (148,–)
TiTeL: Gewährleistungsrecht für Sachverständige
VoRTRAgenDeR: Mag. Johann Guggenbichler

TeRMin: 30.03.2012 UHRZeiT: 14.00 – 18.00 
Wo:  S PReiS: EUR 127,– (147,–)
TiTeL: Der Vertrag des SV mit dem privaten Auftraggeber
VoRTRAgenDeR: Dr. Markus Kroner

TeRMin: 13.04.2012 UHRZeiT: 14.00 – 18.00 
Wo:  S PReiS: EUR 128,– (148,–)
TiTeL: Gewährleistungsrecht für Sachverständige
VoRTRAgenDeR: Mag. Johann Guggenbichler

TeRMin: 20.04.2012 UHRZeiT: 14.00 – 18.00 
Wo:  L PReiS: EUR 129,– (149,–)
TiTeL: Parifizierung 
VoRTRAgenDe: Ing. Allerstorfer / RR Günter Apfelthaler 

TeRMin: 27.04.2012 UHRZeiT: 14.00 – 18.00 
Wo:  S PReiS: EUR 129,– (149,–)
TiTeL: Parifizierung
VoRTRAgenDe: Ing. Allerstorfer / RR Günter Apfelthaler
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Neue mitglieder
Fachgruppe Allgemein
Dipl.-Ing. (FH) Thomas Cerncic Eichendorffstr. 76 4020  Linz, Donau

Ing. Richard Fagerer Golsweg 37 5412  Puch bei Hallein

Mag. Marcus Stopper Lederergasse 18 4020  Linz, Donau

Fachgruppe bauwesen & immobilien
Andreas Aigner  Wallerseestr. 71 5201  Seekirchen am Wallersee

Dipl.-Ing. Thomas Anderl  Markt 166 5431  Kuchl

Sylvia Anschuber  Innsbrucker Bundesstr. 67 5020  Salzburg

Michael Engelbrechtsmüller  Zamenhofstr. 55 4020  Linz, Donau

Werner Gross  Einwarting 51 4846  Redlham

Peter Höll  Thannstr. 34 5322  Hof bei Salzburg

Architekt Dipl.-Ing. Thomas Medek Liechtensteinklammstr. 138 5600  St. Johann im Pongau

Ing. Michael Müllner  Irlachring 7 5201  Seekirchen am Wallersee

Dipl.-Ing. Thorsten Rohde  Robert-Preussler-Str. 10 5020  Salzburg

Walter Schisernig  Alter Markt 1 5020  Salzburg

Fachgruppe buchwesen
Mag. Stefan Fuchs  Otto-Pflanzl-Str. 11 5020  Salzburg

MMag. Dr. Jörg Jenatschek  Sonnhubergasse 9 4060  Leonding

Fachgruppe Dienstleistungen & Sport
MMag. DDr. Ulrike Kipman  Wiespachstr. 1 b 5400  Hallein

MMag. Gernot Schauer  Akademiestr. 15 4150  Rohrbach in Oberösterreich

Fachgruppe elektrotechnik & Maschinenbau
Ing. Robert Golda  Rainerstr. 5 5310  Mondsee

Dipl.-Ing. Klaus Hirtenlehner  Retzenwinklerstr. 7 4407  Steyr-Gleink

Gregor Sinnhuber  Großendorf 9 4551  Ried im Traunkreis

Dipl.-Ing. Dr. Gerhard Wollendorfer Eidenbergstr. 5/4 4201  Eidenberg

Fachgruppe iKT
Ing. Rudolf Siebenhofer  Christkindlweg 8/1 4400  Steyr

Fachgruppe Medizin
Christina Kubesch  Salzburgerstr. 53 5303  Thalgau

Dr. Eva-Maria Stilianu-Thaliah  Rifer Hauptstr. 74/15 5400  Hallein

Univ.-Prof. Prim. Dr. Gernot Tews  Volksfeststr. 32 4020  Linz, Donau

Dr. Herbert Witzany  Wiesenweg 7 4222  St. Georgen an der Gusen

Fachgruppe KFZ
Ing. Robert Golda  Rainerstr. 5 5310  Mondsee

Dipl.-Ing. Dr. Gerhard Wollendorfer Eidenbergstr. 5/4 4201  Eidenberg

seminare
für die fortbildungsakademie herbst 2012

• Bauarbeitenkoordinationsgesetz
• Gebührenrecht
• Fotovoltaik – Haustechnik

 Änderungen vorbehalten!

Über ihre Anregungen und ideen freuen wir uns.
E-Mail: office@hauner-schoepf.at

Anmerkungen:
L = Landwirtschaftskammer für OÖ, 4021 Linz, Auf der Gugl 3
S = Lehrbauhof, 5020 Salzburg, Moosstraße 197

im Preis enthalten sind:   
Seminarunterlagen, Kaffee und Getränke 
Für Nichtmitglieder des Verbandes gilt der in Klammer gesetzte Preis.

Anmeldung:
Schriftliche Anmeldung mit Unterschrift und Rechnungsanschrift, an das Büro des  
Landesverbandes. Der Zahlschein wird vom Verband zugesandt. Die Teilnehmerzahl  
ist be schränkt. Anmeldeschluss ist zwei Wochen vor Seminarbeginn. Schriftliche 
Stornierungen bis dahin sind kostenlos. Nach diesem Zeitpunkt bis einen Tag vor der 
Veranstaltung werden 50 % der Teilnahmegebühr eingefordert. Bei Nichterscheinen  
am Seminartag wird die volle Gebühr in Rechnung gestellt.

immobiliengutachten in der Finanzverwaltung
HR MMag. Manfred Windberger, Salzburg
HR Dr. Christian Lenneis, Wien
HR Dr. Hubertus Zobler, St. Johann im Pongau
brainstorming – Allgemeine Diskussion
Schnittstellen zwischen immobilien- und Unternehmensbewertung
Univ.-Prof. Mag. Dr. Helmut Pernsteiner, Linz
bewertung von Sonderimmobilien 
Dipl.-Ing. Martin Roth, Wien 
Servitute und Reallasten in der bewertung 
HR Dipl.-Ing. Friedrich Bauer, Graz
USt. in der bewertung und bei der enteignungsentschädigung
Assoz. Univ.-Prof. Dr. Dietmar Aigner, Linz
Aktuelle Rechtsfragen für den Sachverständigen
Univ.-Prof. Dr. Ferdinand Kerschner, Linz

Schriftliche Seminaranmeldung  an: 
office@svv.at
Seminarbeitrag € 625,– (inkl. 20 % USt.)
Quartierbestellung direkt im Hotel Gut Brandlhof 
Tel: 06582/7800

22. fortBilDungsseminar am Brandlhof 
4. mai (14.00 uhr) bis sonntag, 6. mai (12.00 uhr) 2012


